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Uatibor den 26. December 1835. 


Beim Schluß des Aten Quartals erſuchen wir die auswärtigen Tit. Abonnenten 
dieſes Blattes, die Pränumeration für das nächſte Quartal, bei den Königl. resp. 
Poſtämtern, vor dem Beginn deſſelben, gefälligſt zu bewirken. a 
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Die reiche Bibliothek. 

Am Vorabende des Tages, an welchem 
Napoleon von Paris zu der verhängnißvol: 
len ruſſiſchen Campagne aufbrach (Mai 1812), 
ließ er ſeinen General-Poſtmeiſter Grafen 
Lavallette zu ſich kommen, ertheilte ihm die 
Befehle wegen der Reiſeeinrichtung, und 
ſagte ihm endlich beim Schluße der Unter⸗ 
redung: „Gehen Sie zum Großmarſchall 
(Duͤroc); er wird Ihnen Anweisungen zum 
Belaufe von 1,600,000 Franks auf den of. 
fentlichen Schatz geben. Sie ſollen mir die⸗ 
ſe ganze Summe in der Stille in lauter 
Gold umſetzen; der Schatzmeiſter wird Ihnen 


Die Redaktion. 


dazu behilflich fein. Ich werde Ihnen hier: 
naͤchſt meine weiteren Befehle wegen dieſes 
Geldes zukommen laſſen.“ 

Da es ſchwer war, eine ſo große Maſſe 


Goldes zu verbergen, fo ließ Graf Lavalette 


durch einen vertrauten und geſchickten Ar— 
beiter am Artilleriedepot blechene, lakirte Be⸗ 
haͤlter anfertigen, welche genau Quartbaͤnden 
glichen, und die Titelaufſchrift: Histoire 
ancienne et moderne führten; jeder ſolcher 
Band faßte genau 30,000 Franks in Golde, 
und fo gefüllt, wurden fie in der Vibliothek 
des Grafen aufgeſtellt. 

Bei der Ruͤckkunft aus Rußland ſchien 


Ates Quartal. 


et 
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ſich der Kaiſer dieſes Geldes nicht mehr zu 
erinnern, und als ihn Lavalette beim Wie: 
derausbruche des Krieges daran erinnerte: 
ſo begnuͤgte er ſich zu erwidern: „Nous ver- 
ons au retour.“ Als aber Napoleon weni⸗ 
ge Zeit nachher Paris abermals verließ, um 
den bekannten kunſtreichen Feldzug des Fruͤh⸗ 
jahrs 1814 zu beginnen, ſo beſtand der Graf 
nunmehr auf beſtimmte Verhaltungsbefeh— 
le. Napoleon wies ihn darauf an, das 
Gold in ſeinem Landhauſe zu verbergen. 
Vergebens machte ihm Lavalette vorſtellig, 
daß dies Schloß (Laverriere) auf der gro: 
ßen Straße von Verſailles nach Rambouil— 
let belegen, und den feindlichen Streifpar— 
teien daher ganz beſonders blosgeſtellt ſey; 
der Kaiſer wollte keine Einwendungen 5b: 
ren, und der Graf war gezwungen, zu ge— 
horchen. 

Er ließ daher mit Beihilfe eines In— 
tendanten, eines zuverlaͤſſigen Mannes, uns 
ter dem Fußboden eines Zimmers, im ln: 
terſtocke des Schloſſes, ein hinreichend tie: 
fes Loch machen, in welchem man demnauͤchſt 
die fünfzig Bände der „Histoire ancienne et 
moderne,“ gewiß dem reichſten Geſchichts⸗ 
werke aller Zeiten und Volker, verbarg. Bald 
darauf wurde Laverriere wirklich von Preu— 
ßen beſetzt und fuͤnfzehn Mann ſchliefen drei 
Wochen lang in dem koſtbaren Zimmer uͤber 
Haufen von Gold, die ſie gluͤcklicherweiſe 
nicht ahnten. Nie würden Bücher mit groͤ⸗ 
ßerer Begier durchlaufen worden ſeyn, als 
dieſe fuͤnfzig Baͤnde, welche nur ein leichtes 
Parquet verbarg. Aber die Preußen zogen 
ab, und es gelang dem Grafen ſpaͤter, „die 


reiche Bibliothek“ zwar nicht mehr an Na⸗ 


poleon ſelbſt, aber doch ſeinem Stiefſohn 
Eugen auszuhaͤndigen. 


Vom Mungertode. 
Cortſetzung und Beſchluß. S. No. 100.) 


Das Meckwuͤrdigſte hierbei iſt, daß ein 
von ihm in dieſer Zeit gefuͤhrtes Tagebuch, 
wenn man zerſtreute Blaͤtter, die er mit 
einem Stuͤckchen Bleiſtift beſchrieb, fo nen: 
nen darf, den Beweis lieſerte, wie während 
ſeine Koͤrperkraͤfte unter den Martern eines 
langſamen und qualvollen Todes dahin: 
ſchwanden, die ſeines Geiſtes und ſelbſt die 
Kraft feiner Sinne, in gleichem Maaße zus 
nahmen. Jeden Tag gab er mehrere Male 
auf dieſe Art Rechenſchaft von feinem Be: 
finden; er zaͤhlte ſeine Pulsſchlaͤge, merkte 
ihre allmaͤhlige Verringerung an und eben 
ſo auch die ſeiner Koͤrperkraft. Wieder holt 
erklaͤrte er, daß ihm der Durſt am meiſten 
Qual verurſache, und daß er ſeiner ganzen 
Feſtigkeit beduͤrfe, um dem fürchterlichen 
Drange zu widerſtehen, die Lippen nur ein— 
mal zu neßen. Dann bemerkte er, wie fein 
Geſicht immer ſchaͤrfer zu werden beginne 
und je naͤher er ſeiner Todesſtunde kam, je 
mehr uͤberraſchte ihn dieß. Kurz vor ſeinen 
letzten Augenblicken ſchrieb er:“ Iſt es doch, als 
koͤnnte ich durch die dickſte Mauer ſehen. — 

Mit dem Geruche und dem Gehöre war 
es ebenſo. 5 

DB... gehörte zu den unterrichteten 
Staͤnden und die Kenntniß der Anatomie 
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und Phyſiologie war ihm nicht ganz fremd. 
Seiner Meinung nach ſchrieb er dieſe 
merkwuͤrdige Scharfe feiner Sinne, der Eine 
wirkung, ſeiner in ihren Functionen ſo furcht⸗ 
bar geſtoͤrten Berdauungswerkzeuge auf fein 
Nervenſyſtem zu. 

In gleichem Maaße wie Geruch, Ge: 
ſicht und Gehoͤr, ſteigerte ſich auch die Kraft 


feiner Gedanken. Er ſagte in den nieder— 


geſchriebenen Fragmenten, daß er nie ſchaͤr⸗ 
ſer, nie logiſcher habe denken koͤnnen als in 
diefen Augenblicken körperlicher Qual und 
Vernichtung. Am Morgen ſeines letzten 
Tages, als er ſchon ſo matt war, daß er 
den Bleiſtift kaum nochzer halten vermochte, 
ſchrieb er: „Mein Puls iſt jetzt beinahe er— 
loſchen, mein Gaumen iſt vollig vertrocknet, 
nur mein Gehirn beſitzt noch Lebenskraft. 
Es iſt unmöglich, daß ich dieſen Tag über: 
lebe. So ſiege ich denn doch uͤber das ge— 
gen mich ausgeſprochene Urtheil. och ein 
Paar Stunden und man findet von mir 
nichts mehr als eine Leiche.“ 

So war es auch; noch denſelben Tag 
hörte er auf zu ſeyn und geſtuͤtzt auf die 
bei ihm vorgefundenen Papiere glaubt ein 
beruͤhmter Arzt zu Ajaccio, dem dieſelben 
zur Durchſicht uͤberantwortet wurden, den 
Schluß machen zu duͤrfen, daß der Tod bei 
einem ſich aller Nahrung enthaltenden Men: 
ſchen, nicht ſowohl durch eine dadurch be⸗ 
wirkte Verzehrung, als durch eine Inflam⸗ 
mation der Eingeweide erfolge. Ob Letzteres 
übrigens durch eine Obduction erwieſen wor⸗ 
den iſt, ward nicht geſagt, gewiß iſt jedoch, 
daß dieſer V. . volle 18 Tage zubrachte, 


ehe er feinen Zweck erreichte und daß mit: 
hin der gewohnliche Glaube, ein Menſch Fön: 
ne nur drei oder hoͤchſtens vier Tage die Ent⸗ 
behrung aller Nahrungsmittel ertragen, un⸗ 


gegruͤndet iſt. 


Den 31. December c. 
Ball im Reſſourcenlokal. 


Landwirthſchaftliches. 


uf dem Gute Krziſchkowitz, zwi⸗ 
ſchen Ratibor und Loslau, iſt von 
jetzt an, ſtets gebrannter Gips zum Bau 
und als Düngung zu haben. 

Die Bergtonne Gips à 4 Pr. Schffl. 
wird ohne Gefäß für 20 Sgr., mit Ge⸗ 
fäß für 25 Sgr. verkauft. 

Käufer gewinnen durch die leichte 
Fracht und Anwendung mindeſtens die 
älfte gegen rohes Gipsmehl und belieben 
ich in frankirten Briefen oder mündlich an 
den Unterzeichneten zu wenden. 


Krziſchkowitz den 23. Decemb. 1835. 


Spalding, 
Amtmann. 


Fäßer zu ein, halb u. viertel Eimer Inhalt 
im brauchbaren Zuſtand, in welchen Wein, 
Rum oder Brantwein befindlich geweſen, 
werden zu kaufen geſucht. Wer derglei⸗ 
chen zu verkaufen hat beliebe es dem Un⸗ 
terzeichneten zu melden. 

C. F. Hornung. 

Ratibor den 18. Decbr. 1835, 
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Ein Wirthshaus an 2 Kohlenſtraßen 
gelegen iſt mit oder ohne Acker zu ver⸗ 
pachten, und ; 
ein Jäger für ein kleines Revier, der die 
nöthigen Kenntniſſe in der Forſt⸗Cultur 
beſitzt, einen moraliſchen Lebenswandel 
nachweiſt und jung iſt, kann lebensläng⸗ 
liche Anſtellung finden. Wo? ſagt die 
Redaktion des Oberſchlſ. Anzeigers. 


1 Rendant u. 1 Rech- 
nungsführer 

Ersterer für bedeutende Hammerwerke 
und Letzterer für gräfliche Besitzungen, 
können nach Beibringung glaubhafter 
Zeugnisse und Empfehlungen dauernde 
und die Existenz reichlich sichernde 
Stellen erhalten, durch 


J. Schneider, 
in Berlin Heilgegeiststr: No. 20. 


! 


Zur Nachricht. 
In Folge eines eben ſo erhaltenen Schrei⸗ 
bens, zeige ich hiermit im Namen des 
Balletmeiſter Herrn Storari 
ergebenſt an: daß derſelbe, gleich nach dem 
15. Januar 1836 hier eintreffen, und Un⸗ 
terricht im Tanzen ertheilen wird. 
Ratibor den 11. December 1835. 


Pappenheim. 


Es werden 1200 Rtlr. zur erſten Hy: 
pothek auf ein hieſiges Grundftüd geſucht, 
worüber die Redaktion des Oberſchlſ. An⸗ 
zeigers nähere Auskunft ertheilt. 


Ratibor den 1. December 1835. 


Ein, vom Königl. Oberlandesgericht 
approbirter Actuarius ir Klaſſe und mit 
den beſten Zeugniſſen über feine ſonſtigeßüh⸗ 
rung verſehen, wünſcht entweder als Actu⸗ 
arius oder Rentmeiſter oder Privat⸗Secretair 
eine gute Anſtellung zu finden. Erforderlichen 
Falls iſt derſelbe erbötig eine Caution von 
200 Rtlr. zu leiſten. Eine nähere Nach⸗ 
weiſung deſſelben kann man erhalten durch 

die Redaktion des Oberſchl. Anzeigers. 


Druckfehler im vorigen Blatte. 
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